
filngt M „Wiesbadener Gennal-Anzeiger".
Nr. 94. Dienstag , den 23. April 1907. 22. Jahrgang.

Deutscher Reichstag.
34. Sitzung vom 20. April , 11 Uhr.-

» n̂ächst wird in dritter Lesung der GesetzentMkf betr,
km Gebühre ntarif für den Karser - Withelm- (Nord-
[jee») Kanal (Verlängemng des Tarifs ) debattelos definitv

EZodann wird in die Beratung des Etats des Reichs-
«llstizamts  eingetreten . ES liegen hierzu nicht weniger als
V Resolutionen vor , und zwar je eine Resolution des Zen-
mims und der Nationalliberalen betr . Regelung der unmittel-
men Haftung des Reiches für den durch Reichsbeamte in Aus-
itrng von Amtsbefugnissen verursachten Schaden . Ferner je
,ine Resolution des Zentrums und der Sozialdemokraten betr.
Immunität der Reichstagsabgeordneten (Recht zur Zeugnisver-
veigernng) ; eine Resolution Bassermann betr . Aushebung des
kuaniszwanges gegen die Presse ; eine Resolution v. Maltzar»

jfonj.j betr. Haftung für Automobilschaden ; je eine Resolution
L Freisinnigen und des Zentrums betr. Diäten für »Schöffen
Md Geschworene; eine Resolution der Reichspartei betr . Aende-
img des Tierhalter -Haftungs -Paragraphen im Bürgerl . Gesetz-
tiitzr; eine Resolution Basjermann wegen Sicherung der Bau-
fmdwerker-Forderungen , und eine weitere nationalliberale Reso¬
lution betr. Zwangsvergleich außerhalb des Konkurses.

|. Spahn (Ztr .) tritt für die Resolutionen des Zentrums

alle die isarantleu vreten, die oie Herren, dre ore Anregung zu
dieser Reform gegeben haben, gewünscht haben . *5» unseren.
Mitteilungen der Außenwelt gegenüber sind wir ernstwetlett
vorsichtig, um nicht den Streit der Parteien nt dre Sache hrnetn-
zutragen . Sehen Sie in dieser Vorsicht nur die bewußte ^Ab¬
sicht, auf diese Weise die Sache zu fördern . Eine Vereinfachung
des Amtsgerichtsverfahrens ist beabsichtigt , ein Entwurf wird
Ihnen in nächster Session zugehen . Auch eine Erweiterung
der Kompetenz wird sich da nicht umgehen lassen , sie ist aber
nicht der Kardinalpunkt , um den sich der Entwurf dreht.

Abg. Wagner (kons .) : Ebenso dringend wte die Straf¬
prozeß-Reform sei die Zivilprozeß -Reform ) Die Regierunge«
sollten vor zu großem Andrange zum juristischen Studium
warnen . Mit der Zentrums -Resolution wegen Haftung des Ru¬
ches für Reiclpbeamte sind meine Freunde einverstanden , dre
betreffende Resolution Bassermann dagegen , welche auch die
Haftung des Staates für Staatsbeamte reichsgesetzlich geregelt
wissen will , geht uns zu weit . Bezilglich der Resolution über
dVn^Zwangsvergletch ^jind 'die' Ansichten bei meinen Freunden
geteilt . Mit der Resolution Bassermann

iltr. Haftung des Reiches für durch Reichsbeamte in Aus
* ‘ ' . rs *"■Übung des Amtes verursachte Schaden sowie betr . Diäten für

Geschworene und Schössen ein und erinnert dann an die „ be-
tamten Vorgänge ", welche eine präzisere Regelung des Im-
wnitätsrechtes der Abgeordneten geboten erscheinen ließen . Es
pß unter allen Umständen dafür gesorgt werden , daß der
^geordnete nicht in Ansprtich genommen werden kann „in
Ansehung desjenigen , was ihm in dieser seiner Eigenschaft
M Abgeordneter) anvertraut worden ist !"

Abg. Junck (ntl .) : Der Wunsch meiner Freunde betr.
Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker ist ja ein alter,
>ie Materie hier schon oft behandelt . In bezug auf die Häs¬
ling des Staates für Versehen usw . von Beamten muß cnd-
ich einheitliches Recht in Deutschland geschaffen werden . Jetzt
t der Rechtszustand in dem - einen Einzelstaate so, in dem!
,„deren so. In Preußen ist sogar in verschiedenen Gebiets-
eilen die Regelung verschieden. Das Reich hat zweifellos das
lecht, die Regelung dieser Materie an sich! zu nehmen . Sodarin
u Zeugniszwang gegen die Presse ! Auch diese Forderung
itr Aufhebung ist eine alte . Kürzlich hat sogar ein Staats-
Mali in einer Revision in die>er Frage einen der Presse
Snftigen Standpunkt eingenommen , sogar ein Staatsanwalt
»Dresden ! (Heiterkeit.) Dem Jmmunitätsantrag des Zentrums
tonnen wir zu, wir halten es sogar für richtig , daß , dem
leitergehenden Anträge Albrecht gemäß , auch den Landtags-
dgeordneten das Zeugnisverweigerungsrecht zustehen muß . Dem
Intrage wegen der Automobilhastung stimmen wir zu. Dem
Intrage wegen Abschwächung der Tierhalter -Haftung wird wohl
Rs Gros meiner Fraktion zustimmen ; aber unter den neueren
Kitglieöern derselben macht sich die entgegengefetzte Ansicht
leitend; wir meinen : was dem Automobil recht ist, must auch!
>rm Ochs und Hund recht sein . (Beifall und Heiterkeit .) Der
zrrrr Staatssekretär möge jedenfalls bald dafür sorgen , dast
>ie Reform der Strafprozeßordnung bald zustande kommt. Und
nie steht es mit der Strafrechts -Reform ? Das Strafrecht darf
lein Juristenrecht sein , sondern es muß ein Volksrecht sein ! Red-
m .spricht sich dann noch gegen,die Adickesßya— «n aus

Staatssekretär Rieb erdrng:  Sobald die Geschä

ueieui . swu - wegen Aushebung des
Zeugniszwanges für die Presse sind wir nicht einverstanden
Sie sprechen da (nach links ) von Gewissenszwang . Aber der
Redakteur kann ja bei Empsaug einer Mitteilung dem Betreffen-
den gleich erklären, daß er als Zeuge vor Gericht nicht schwer-
gen werde. Mit der Freiheit der Presse muß doch auch! eine
gewisse Verantwortlichkeit derselben verknüpft sein . Aus den-
selben Gründen lehnen wir auch die Ausdehnung der Abge-
ordneten -Jmmunität ans ein Zeugnisverwetgerungsrecht ab-,
(Bravos rechts.) . . _ , .. . . .

Abg. Heine (Soz .) erklärt, seme Freunde wurden die
Tierhalter -Resolution Barenhorst ablehnen , alle übrigen Reso¬
lutionen dagegen billigen . Die Immunitäts -Resolution des Zen-
trums geht uns freilich nt# weit genug . Die bekannten Vor-
qänqe , die zu den Jmmunitäts -Refoluiionen Anlaß gegeben
haben , sind lediglich ein Vers# der Bureaukratte , ihre Macht
zu erweitern . (Gelächter rechts, sehr richtig ! auf den anderen
Seiten des Hauses .) Die Aushebung ferner des Zeugniszwanges
für hip Preise . 5xrr Staatssekretär , fordert die Presse Nicht

litionsrecbts hat , wie ich anerkenne , in letzter Zeit die R# t-
srrechung zu Ergebnissen geführt , die )U berechtigten Zweifeln
Anlan geben. (Hört ! hört !) ES wird Ausgabe fern, die ent¬
sprechenden Paragraphen des .Strafgesetzbuchs klarer
Es wird zu erwägen sein , ob und inwieweit das Stmfr#

. . o- hin einer Einschränkung , ,edensalls aber( m nie P_ Ci. .̂aS  ß 1h-( QgJnach der Richtung hin einer Einschranmng,
einer Klarstellung bedarf . Ebenso die Materie des 8 153
Gewerbeordnung . Auch kür das Reichsgericht wird sich ,a wvP
nochmals eine Gelegenheit bieten , seine Rechtsprechung auf dresem
Gebiete einer erneuten Erwägung zu unterziehen . Jedenfalls
aber hätte gerade die Rechtsprechung des Reichsgerichts dem
Vorredner nahelegen sollen , daß, bei

in ihrem eigenen Interesse , sondern im Interesse der Seffent»
lichkeit. Sie , Herr Staatssekretär , sprechen von „Ausrechterhal-
tuna der Ordnung ". Die „Ordnung " besteht aber nicht nur
in dem Rechte der Behörden und Gerichte Neben
diesem Rechte besteht auch ein sittliches Necht- Und
dieses erfordert , daß der Redakteur wegen seiner sittlichen
Pflicht , ein ihm anvertrautes Geheimnis zu bewahren , nickst
schikaniert, nicht bestraft wird . Redner beleuchtet weiter das
Erfordernis , die Hastung auch für Versehen von Staatsbeamten
reicbsgesetzlich zu regeln , und im Anschlüsse daran die preußache
polizeiliche Ausweisungs -Praxis . Gegen diese müsse unbedingt
vom Reiche eingeschritten werden . Meine früheren ckus;uh-
rungen über „Politische Justiz " hat der Staatssekretär nicht zu
widerlegen vermocht. Er hat nur in einer Abendgeselljchaft
den Professor Giercke einen Vortrag halten lasten , m dem es
hieß : „Ktassen-Justiz " sei weiter nichts , afS „ gerechte Vernr-
teilung soziaidemokratischer Verbrechen". . (Heiterkeit .) Tatsäch¬
lich besteht eine Klassen-Justiz , nicht alle Richter üben sie. ein
den Urteilen wird ja auch irnincp, wenn sie sich gegen Arbeiter
richten, darauf hingewiesen , wie „das Interesse der Arbeitgeber
geschädigt " werde ; aus das „Interesse der Arbeitnehmer " wird
nicht so liebevolle Rücksicht genommen . Und wie urteilen die
Richter, wenn es sich um Kvalitiousrecht und Versammlungsrecht
handelt . In Sachsen sind sogar Polizei -Verordnungen gegen
solchen Boykott erlassen worden . Es ist das em offenbarer Ver-
stoß gegen Reichsrecht. Und gerade auch durch Urteile des Kam-

VCIlUUUOICU.ti .-.il. ww «w ^, - , - fUstslage
S erlaubt, wird der Entwurf der Bauhandwerker einer der
csten sein , die dem Hause zugehen werden . Was die Haftung
es Reiches und des Staates für die Beamten anlangt , jo
at das Reich nur einzutreten für seine Beamten , dagegen ist
es Eintreten für Beamte der Staaten Sache der Landes-
esetzgebung! In Preußen ist ein Gesetzentwurf wegen der Haf-
tog des Staates in Vorbereitung , Sie sehen also , die Sache ist
icht im Einschlafen . Was den Zeugniszwang der Presse an-
>ngt, so ist dem Reichskanzler n# s weniger erwünscht , alsL. . . r c ••f m e <e C fYV.. . ff . CYV. i av  TP rtV.

mergerichts sind untere Gerichte zu solcher Korruption ge-
zwungen worden . Wenn Arbeiter höhere Löhne fordern und
eventuell mit Streik drohen, dann gilt das den Richtern als
^Erpressung ". Der Redner folgert aus den von ihm vorge¬
tragenen Fällen die Behauptung von zweierlei Recht, emer
Klassenjustiz. _ ,

Staatssekretär Nieberding:  Es wird mir schwer, auf
solche Vorwürfe gegen den Richterstand zu antworten . Ich
muß meine Geduld ausS äußerste dazu bemeistern . Was Herr
Heine sagt , läuft daraus hinaus : die Richter sind entweder
Bösewickte oder Trottel ! Nur der Vorredner ist natürlich, ob¬
jektiv . Die Richter dagegen sind alle subjektiv ! Und was der
Herrr Abgeordnete an „ Fällen " anführt , es ist unerhört , daß
er dem 8te# tage zumutet , hier 'ein Verdikt über diese Falle
zu fällen , ohne das ganze Material zu kennen. (Ruf rechts:
sehr richtig !) Ich wollte mir jedenfalls erlauben , das Haus
zu warnen "dem so geschickt gruppierten Material des Vorredners,
das aber sicherlich nicht vor,) der Wahrheit standhalt , Glauben
zu schenken. Auf dem Gebiete der Erpressung und .des ^Koa-

ine schikanöse Behandlung der Presse . Bei Reform der Straf,
rozeßordnung wird auch diese Frage entsprechend geregelt we^
-en. In erster Linie entscheidet jedenfalls der Gesichtspunkt
'tt Ausrechterhaltung der Ordnung (Ruf rechts : sehr richtig !)
to> nicht das Bedürfnis der Presse ! (Abermals rechts : sehr
ichtig! Links Heiterkeit.) Was möglich ist, um die Strasprozeß-
'esorm vorwärts zu bringen , geschieht. Aber wir müssen den
saktoren, die damit zu tun Huben, Zeit L-ssen. Wir werden
tdensalls alles tun , sobald lvie möglich die Entichließungen.
>er verbündeten Regierungen darüber herbeizusührrn . Endlich
>ie Deform des materiellen Strasrechts . Die Kommission wird

^orreone . .. . ~ i den Richtern n# böse
Absicht vorliegt , sondern daß sie von dem besten Willen be-

Ablaß (srs . Vp .) : Unsere Justiz hinkt den Anforde-
rungen °der modernen Zeit bedenklich nach, ^So antediluviangch!
wie Herr Wagner hqt sich der Staatssekretär >a n# geauyert,
kber im höchsten Me ' zu bedauern ist doch, wie er ,uh wichen
über die Presse und den Zeugniszwang geäußert hat . Redner
geißelt dann die veralteten Rechtszustande , wie sie ber uns m
Preußen auf dem Gebiete des Plakatwesens bestunden, im Gegen-
raü zu  Süddeutschland . Ebenso sei die religio,e Eidesleistung

ein Ueberbleibsel aus früherer Zeit , das gerade für viele bc-
sonders religiös veranlagte Naturen einen unerträglichen Ge-
wissenszwang darstelle . Ausgeräumt müsse ferner damtt werden,
vaß Rechtsanwälte bei den Ger # sverhandlungen in eine Un¬
gebührstrafe genommen werden könnten . Es sei das eine grobe
Verletzung der Standesehre der Anwälte.

Abg. Barenhorst (Rp .) wendet sich scharf gegen Heine,
der den Richtern in versteckter Form offenen Rechtsbruch, nach-
gesagr habe. Tie Jmmunitätsanträge lehnten seine Freunde
zurzeit ab, sie meinten , diese Sache sei zum mindesten nicht
schlüssig und bedürfe erst einer Prüfung in einer Kommission.
Mit der Zeugnisverweigcrung der Presse liege die Sache anders,
denn da hafte ja der Redakteur mit seiner Person als Ange¬
klagter . Auf eine Beschwerde des Redners erklärt

Staatssekretär Nieberding:  Wir haben ja im Februar
1906 über die Tierhalter -Haftung eine Vorlage gemacht, das
Haus hat sie aber unerledigt gelassen . Jetzt haben wir zu einer
neuen Vorlage umsoweniger Anlaß , als ja dem Hause ein be¬
züglicher Antrag Treuenfels vorliegt.

Hierauf wird Vertagung beschlossen, worauf noch eine Reihe
persönlicher Bemerkungen folgen . Abg . Heine  stellt dabei
fest, er habe ausdrücklich-nur gesprochen von „gewissen " Richtet»,

Montag 2 Uhr Fortsetzung.
Schluß nach 4Ve Uhr.

preuhllcksr Landtag.
Abgeordrretenhrrus.

B e r l i n, 20. April.
Die Beratung des Etats der Bauverivaltuug wird beim

Titel Ministergehalt fortgesetzt.
' Schmidt - Marburg (Zentr .) trägt zahlreiche Wun¬

sche zu gunsten der höheren technischen Beamten der Bau-
verwaltnng vor.

Minister B r e i t e n b a ch erklärt , daß er von Wohl¬
wollen für alle Beamten seines Ressorts vWg durch¬
drungen sei.

Fritsch (natl .) befürwortet die Abtrennung der
Bauabteilung von dem Arbeitsministerium.

Lotichius (natl .) empfiehlt die Schaffung einer
Pensionskasse für die Arbeiter der Bauverwaltung . Hier¬
durch würde die Verwaltung einen zuverlässigen Stamm
von Arbeitern erhalten , was sehr in ihrem Interesse liege.

Minister B r e i t e n b a ch sagt Prüfung der Frage zu.
K i n d l e r (Freis . Vp.) wünscht Anrechnung der Di-

ätenzeit der technischen höheren Beamten auf das Dienst-
alter , sowie ihre Gleichstellung mit den Verwaltnngsbeam-
ten.

Kaute (Zentr .) tritt für Besserstellung bestimmter
Kategorien der technischen Beamten der Bauverwaltnng
ein und wünscht Aenderung des Titels Bauinspektor.

Minister Breitenbach  erklärt , er stehe den Anreg¬
ungen sympathisch gegenüber . Im Etat seien 'bereits Stel-
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do. 1912 S. III.
Rhu. H.Pf.83-85
do. Sor. 69-82
do. Comm.Obl,

Rhein.-W.6.I.II!
do. II. IV.

Sachs. Bodencr.
ochles.Bodcr. Pf +

do. do.
Waatd. Bodencr.

do. do. III;

V -B
4 99 .508 d
+ 99 . 60bGB
4 99 . 50bGB
4 99 .75 « t
4 LOO.OObGE
34 93 .20bü k
34 93 .20W1[
34 94 .30bG[
4 135 . 508 l
+ 99 . 750 <
34 95 .000 [
4 100 .00 « i
+ 95 .10b
34 91 . 250 1
4 99 .00bü |
+4 114 . 500
+1110 .250
4 99 .00b6
34 92 .800 |
4 99 .60«
4 lOO.OObG
4 100 . 50«
34 92 .50b6
34 95 .300
34 94 .000
3! 95 .500
3.2 90 .750
+ 98 .00«
31 91 .600
+ 99 .000
31 96 .250
31 92 .80bG
+ 99 .50b»!
+ 99 .30b6
+ 99 .251)6
+ 99 .751)6
+ 100 .001)6
3: 97 .001)6

. 3: 97 .25b6
34 94 .00t>6

. 4 99 .000
3 96 .800

. 3: 96 .000
4 100 .000
3, 93 .00«

. Br 94 .500

. 4 98 .60«

. 3 92 .500

. 3 95 .500
1 + 99 .50bB

3 91 .20b»
. 4 99 .600
• 3| 93 .300
-Aktien.
r. 7u 29 .001)8
. 8 158 .00b6
s 9 158 .00b0
. 5 125 .500

Berlin . Bankdiskont 6°/o, Lombardzmsfass »%, Privatdiskont 4>stV»
Nachdruck rerb

Kassenver.

poth.

172 .50bG
127 .506
159 .00b
116 .606

Bismarckhütte.!22 1320.50b :Kattowitz.Borgb.
BlumweMsch-Fbi 7i |l20 . 10b6 KühlmannStärk,

74143 .50B
108 .50bG
106 .906
132 .90b
230 .25b
107 .256
140 .750

Bochum. Qtisssi.
Braunk. u.Brik.l
Braunschw.Jute

do. Kohlen

do. Privatbank
lein. Hvp. -Bk.
Aitteld. Bodnor.

do. Creditb.

71
do.Hyp.-AcL-Bk.
do. Leihhaus. >
do. Pfandbr.-Bk.
Reichsbank
Rhein. Oiso.-Ges
Rhein.HypothBk.
Rh.Westf.Bodcr.
Russ. ßk. f. a.H.
Schnalfhaus.Bkv
Schles. Bank-V.
Südd. Bodencr.
Wstd. Bodncr. 6.1
Westf.Lipp.VerBl 64

5*

9 1172.50b
841145.90b
84156.40b
‘ 156 .256

164 .606
136 .756

64122 .756
168 .30bG
132 .3066
122 .806
144 .00b

92 .756
117 .90b
110 .50bB
125 .75bB
108 .006
120 .75V6
142 .25bG
152 .50bG
169 .5000
116 .50bG
115 .506
140 .75W1
166 .30bG
134 .00DÜ
190 .006
164 .266

344 .75bG
152 .406
178 .750
140 .106
107 .806

Industrie-Aktien.
Accuroulat.-Fab.
A.-G. t.Montlnd.
AlfeldGronauPp.
All», llekt. Ges.
AlsonPorrt.Cem.
Angl. Continanl.
AnnalterKohlan
AplerbeckBrgb.
Aranberg do.
Bargin. flnktrli.
Barg.-Mhrk. lnd.
Berlin. Elekt-W
do. Maschinb

Bielefeld.Masch28

12{ 201 .10bU
' 77.75bC

141 .50G
201 .25b
245 .006G
112 .40»
112 .00b0
187 .750
765 .000
271 .50b
119 .500
170 .90b
224 .00b»
369 .75b

BremerWollk.
Carolinab.Offlb.
Cassel. Federst.
Cölnerßergw.-V.
Cöln-Miia. Brgw.
ConcordiaBrgb.
Consolidation.
CrallwitrerPap.
DessauerGas .
Dtsch. Gasglühl.
do.Walf.u.Mon.

Donnorsmarckh.
Dortm.UnlonLC,
do. Akt.-Br.
do. Union-Br.
do. Victoriabr

DOsseld. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust.
EgestorffSaline
EüenburgXaltun
Eintr.Braunkohl.
Elberf. Farben.
do. Papierfabr.

Engl. Wollwaren
Eechweil.Bargw.
Flora.Terr.-Cac.
FreundMaschin.
Frisier4RoSsm.
Gelsenk. Berge.
GeorgMar. Bgw.

do. St.-Pr.
GermaniaDortm.
Getresh. Clash.
Ges.f.elekl.Untr.
Gladbach.Spinn.
GörlitzarEiaenb.
RagenerGdlsst.
HariaschaMsch.
Hanno«. Masch,
Hrb.WienGummi
Hark. BrSokonb.
Hark.Brgb. Pr.-A
HarpenerBergb.
Haspor Eiseow.
Ilengstnb. Msch.
HerkuloaBrauer.
HofmannWggfb.
Ilösch, Eis.u. St
Höchst. Farbwk.
Hoealdteerke
UsoBergbau.
IsenbockBrauer
Kali«. Asoheial.

22S .00bÜ
178 .00b
207 .50b
247 .00 -6
231 .000
351 . 250
229 .000
421 . 50b
156 .25b
351 .00bB
421 .00hfl
237 .259
174 .000
290 .00CÖ
270 .260
271 .0080

74 30b
325 .00hfl
354 .500
123 .000
187 .90b
292 .75b
188 .90 -«

9i 164 .300
bt 122 .00b»

880 .00X9
671 .60«
119 .75b
113 .90«
231 .00«

10050
343 .500
132 .00«
199 .70b

80 .25b
97 .00«

186 .500
227 .250
128 .50b
156 .50«
308 .500
109 .00«
359 .40«
375 .25«
225 .300
109 .7.5«
153 .00b»
209 .90 »>
201 .750
146 .50«
194 .000
337 -506
227 .50b
440 .00«

92 .25«
345 .500

33 .73b
151 .50b»

Königsu.Laurah
König Willi, c».
Königsborn. .
Küpperbusch&S
lapp, Tiefbohr.
Lauclihamm. c«.
leopold-Grobe.
Linden. Brauer.
Lindenbr. Unna
louiseTiafb.P.A.
L.Lö*oi:C. Msoh
Löwenbr.Dorlm.
Mark.Wstl.BrgwlT
Magdeb. Cas

do. Bergwerk38
Marienh.Kotren.
Massen. Bergb.
Mend. SSchwrt.
Nahm. KochACo.
Neue Bod.-A.-G.
Niedert.Kohlenw
Nienb.EisenSog
Nordd. Wöllkam.
Nordstern
Obnrschl.Eisb.B.
do. Elsen-Ind.
do. Kokswerk,
do. Porll.Cem.

Oppeln.Cem.-W.

2Ö2.00bGjVorwohl.Portl.C.l,18
310 .000 Worst.Ürub. V.A. 9
227 . 50 « iWenderoth. . ,| 5
27 5. 50bfl|Westeregel.Alk.15

..OObfllWestfalia Cem.M

12

216 .90b
140 .80«

184 .1
213 .250
229 .26»

Orenst.ÄKoppel
LA. .Phönix. Ul.

Pos. Sprit-A.-G.Rhein.anthrac.K
Rhein-Nassau
Rhein.Stahlwerk
Rh.-Wstf. Kalkw.
Riebeck,Mont.W
Rombach. Hiitt.
RositierBraunk.

do. Zuckert.
SächB.Gusestahl
San?erh.Ma8Ch,
SchlegelBrauer.
Schles. Cement

do. Zinkhütte
Schub. Il Salzer
SchuckerlElekt.
Schulz-Knaudt
SiemensGlasir.d
Siem. t  llalsko
SpinnA S. abg
Stadlberg. Hütte
Steins Hononslr.
Stettiner Vulkan
Stollb. Zink-Akt.
Vor.Cöln-Rttw. P
VictoriaFahrrad
VogtA Wollt

131 .00b
184 . 10«
111 .800
260 .50«

67 .750
101 . 50bB
253 . 50«
200 .250
169 . 75b»
131 . 750
533 .250
117 .90«
131 .60«
115 . 23b
183 .00«
125 .00b
154 . 50«

95 .500
147 . 25«
387 .70b
122 .75«
109 . 250
154 .60«
201 .76«

.30«169
206 .00«
194 . 75«
311 . 500

Westf. Drahtind.5
do Kupferwk.8
do Stahlwerk4

WickingCemenl12
WickrathLeder10
Wieci. Küpper. 1+
Niel. A Harotm, 6.
WilkeGasom.V.A. 6
WittenerCussst.20
ZeitzerMaschinIU
Zellstoff-Verein6

Aach. Kind.7
ArgoDpfsch5
AllgBrIOmh.5
Allglok.u.St 7!
Brnsch. Str. b
Brest. El. ß- 6
do.Strassb.10
Cassel.Strb4
Elkt. Hosdd +4
Gr.Brl.Strb.B
Hmo. Packt 10
do. Strassb 9
Hann.St.VJ 1
Magdb. Str 64
Hansa, Dpf 6
Nrdd. Lloyi8
V.Eisb.ß. VA9

286 .50b

148 .00b
187 .76«

221 .50b
118 . 100

229 .75b
95 .750

150 .260
87 .50b

170 .00bG
152 .60«

104 .250
129 .600
172 .75b
137 .70b
185 .50»

72 .50b

129 .75«
126 .20hfl

74.25«
Wechsel-Kurse.

176 .60«
157 . 50»
174 .500
438 .50b
323 . 75b
114 . 00b
157 .80b
243 .60«
170 .75b

74 .750
113 .90b
128 .000
259 .000
181 . 50«
248 .10«
122 .30«
192 .250

Amsterd-R 8 T. 54 169 .25HB
BrüssuAnt8 1. d 81 .00b»
Kopanhag.8 1. 6 112 .05»
London. . 8 7. +( 20.455b

do. . . 3 M. 44 20 .296b
NewYork. 4.20750
Paris. . . 8 7. 34 81 . 15ÜU
do. . . 2 M. 34

Wien. . . Bl. +4 84 .85ha
do. . . 2 M. +1

Hat. Plätze 101 5 31 .00»
Petersbrg.8 7. 7 213 .000

20 franos-Stücku
SovereignsproSt.
NeuRu8sGoldplOOR
AmsrikanischsNolen
Belgisch.) Noten

16.263b
215 .20b9
4.215«

Belg!
EnglischeBankn. 1L,
franl.Bankn. 100fr,
Hollind. Banknoten.
Gesurr. Not. 100 Kr 84.95b
Russ. Noten100 Rbl
Zoll-Coupons, kleine — __

20.4551«
81. 10b

169 .30b

213 .56b
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Martinas ßochzeif.
Fortsetzung.

Roman von KonFtantin ßarro.
(Nachdruck verboten.)

Auf Martinas Antlitz trat das Rot heftigen Zornes. Sie
haßte in diesem Augenblicke beinahe die Schwestern, deren Be¬
merkungen ihr höhnisch erschienen. Also sogar Julie hielt es
für ein großes Unglück, daß Martina der glänzenden Versorg¬
ung entgangen! Solche Macht besitzt Gold? Niemals war ihr
das früher in den Sinn gekommen!

Doch nicht lange hielt Martinas zornige Erregung stand.
Eine tiefe Niedergeschlagenheit überfiel das junge Mädchen. Sie
hätte viel darum gegeben, jetzt unten im Salon zu sitzen, aber
sie konnte sich nicht entschließen, hinabzugehen. Sie setzte sich
aus den Sessel und lugte nach dem Hof hinüber, in den sie die
Sterzenthaler Equipage langsam rollen hörte. So ließ Hans
Eugen nicht ausspannen? Gott Lob! Das Wiedersehen blieb ihr
erspart. Und der Majoratsherr würde nach dem pflichtschul¬
digen Besuch ohnedies ein Haus meiden, das heiratsfähige Töch¬
ter beherbergte.

Langsam verstrich Martina die Zeit. Noch immer tauchten
in bestimmten Zwischenräumen die feingliedrigen Rappen hin¬
ter dem großen Nußbaume auf.

Warum hielt die Mutter Hans Eugen fest? Oder worauf
wartete er ? Aus ihr, Martinas Kommen? Wollte er sie belei¬
digen oder bedauern? Es war eins so schlimm wie das andere.
-Und die Mutter schickt nicht nach ihrs Ob sie wohl takt¬
los genug sein würde, d?r früheren Beziehungen Erwähnung
zu tun?

„Nein, nein, nein! Das wäre zu furchtbar!"
Martina zitterte am ganzen Körper, ihr ward heiß und

kalt. Dennoch erhob sie sich, um in den Salon zu gehen. Da
klang Räderknirschen. -Der Wagen mußte jetzt vor der Rampe
halten. Es war zu spät, den Reden der Mutter Einhalt zu tun.

Sie öffnete vorsichtig die Tür und trat auf den Vorsaal.
Sie wagte es nicht, sich über das Treppengeländer zu beugen,
aber sie schlich zum Fenster und schaute in den tzos hinab. Hohe
Pflanzen, die hier überwinterten, verbargen sie. Nun bhrte
sie Stimmen . Es war ein laute , freundschaftliches Abschied¬
nehmen, Papa und Edwin begleiteten den Gast zum Wagen,
und sie sah Hans Eugen ein paar Sekunden später dem Väter,
dem Bruder nochmals die.Hand schütteln, ehe er die Equipage
bestieg. Der Blick des jungen Mannes streifte die oberen Fen¬
ster. — Martina fuhr, wie eine ertappte Lauscherin, jäh zurück.
Hatte er „sie" im Salon vermißt?

- „Es war sehr richtig von dir, daß du bei dem er¬
sten Besuch Sterzenthals nicht zugegen sein wolltest, mein lie¬
bes Kind," sagte die Baronin Pfung später zu Martina.

Die Damen saßen im Wohnzimmer und beschäftigten sich
mit Handarbeit, Martina nur blätterte zerstreut in einem
Buche.

„Ich hatte Kopfschmerzen, Mama, sonst wäre ich gekom-
men," antwortete Martina . „Was hätte auch meine Anwesen¬
heit bezwecken sollen? Fragte denn der Baron nach mir ?"

„Nein, aber er ließ sich dir besonders empfehlen."

„Da er weiß, daß du zwei Töchter im Hause hast, erfor¬
dert dies die Höflichkeit."

„Gewiß, mein liebes Kind. Sterzenthal muß sich aber sa¬
gen, daß sein Anblick dir vorläufig noch recht peinlich sein muß.
Ja uns allen! Und darum hat er sämtliche Besuche so weit
hinausgeschoben. Andere werden das anmaßend gefunden haben,
ich kann es nur taktvoll nennen."

„Mama," rief Martina angstvoll, „der Baron weiß . . .?
Nein, nein, es kann doch nur ein vager Plan . . . gewesen
sein!"

„Kind, ich bin überzeugt, daß er von unseren Hoffnungen
erfahren," versetzte die Baronin zuversichtlich.

„Hoffnungen!" rief Martina bittend. „Ich hätte sie selbst
zerstören können, indem ich „nein" sagte!"

„Aber du hättest es nicht getan," sprach Frau von Pfung
überzeugt. „Tausend Gründe sprachen für die Verbindung,
keiner dagegen. Ein Weltmann, wie Hans Eugen, wird sich
also ein Urteil bilden können."

„Mutter , laß mich fort von hier," rief Martina verzweifelt.
„Ich ertrage das Mitleid der Leute nicht länger. Ich hasse die¬
ses Geschwätz, das sich nicht fassen läßt, das widersinnig und ab-
scheulich ist, das mich noch verrückt machen wird."

„Nicht so heftig, meine Tochter," sprach Frau Pfung sal¬
bungsvoll. „Der Neid wirft Steine nach dir, nicht das Mitleid.
Und eine Pfung sollte so stolz sein, daß ihr solches Gewäsch die
Laune eher verbessert als verdirbt. Sieh mich an ! Das letzte
halbe Jahr hat mir der Enttäuschungen wahrlich genug ge¬
bracht. Schwach hast du mich nur bei Konrad Sterzenthals
Tode gesehen. Ich werde die Familie würdig vertreten, sv lange
ich- lebe. Meine Kinder sind mir die nächsten. Aber was wis¬
sen unerfahrene Mädchen von den Lasten des Frauenloses?.Und
darum, ob Ihr Euch auch sträuben mögt, werde ich es sein, die
den Gemahl für Euch aussucht nach bestem Wissen und Kön¬
nen."

Schluchzen unterbrach sie.
Julie hatte den Kopf in die Hände gestützt und weinte un»

bezwinglich.
„Mädchentränen trocknen leicht," fuhr Frau von Pfung

fort. „Die Zähren einer unglücklichen Frau aber brennen fort
und fort in der Seele. Weine nur Julie , einmal dankst du
mir meine Härte. Niemals gebe ich dich einem Manne, dessen
Bater sich aus Kummer dem Trunk überließ, dessen Mutter
Tag und Nacht Kleider für die Leute nähte, bis sie einer heim¬
tückischen Krankheit erlag, einer Krankheit, die zwei ihrer
Söhne später ebenfalls wegraffte . . ."

„Mutter, ,woher weißt du das alles," fragte Martina atem¬
los. Sie dachte ihres Gespräches mit Otfried Treuen.

»Ich zog, wie meine Pflicht ist, Erkundigungen ein," ver¬
setzte Frau von Pfung ernst. „Der arme Pastor wäre mir
zeitlebens ein unwillkommener Schwiegersohn gewesen, das
leugne ich nicht. Unübersteigltche Hindernisse haben sich ab».«.
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für 3>utie immct &ur cvft aufgetüxmt , feit icf) nähere SiacC) tief)teil
über STreirenS3-amilie erhielt.  Diese Familie ist eine gute, aber
Krankheit bat sie zum großen Teil vernichtet. Treuens Groß¬
vater mütterlicherseits, ein angesehener Rittergutsbesitzer in der
Nachbarprovinz, ist jung gestorben. Der Großvater von«väter¬
licher Leite war ein .Hauptmann, dessen Frau ihrer Schönheit
wegen die Auszeichnung genoß, dem hochseligen Könige beim
Empfange einmal Wein zu kredenzen. Auch dieser Brave hat
nicht lange gelebt. Möglich, daß Treuen den Krankheitskeim,
der ihm vererbt wurde, abstößt — ich will Hysterie und Hy¬
pochondrie hier gar nicht einmal mit in Betracht ziehen — mög¬
lich also, daß die Krankheit nicht zum Ausbruch kommt' Soll ich,
wie in mir ohnehin gerechtes Widerstreben herrscht, mit dieser
Möglichkeit rechnen bei einem Geistlichen, bessere Berns einen
standhasten Körper erfordert ?"

„Mama ?" sagte Martina , verletzt durch die Rücksichtslosig¬
keit, mit der Frau von Pfung gegen die trostlose Tochter ver¬
fuhr, „Mama, der Ade! vererbt seine Krankheiten ebenso. Wirst
du mit dieser Genauigkeit auch die Veranlagung eines willkom¬
menen Schwiegersohnes prüfen ? So viel ich weiß, war Nonrad
von Sterzenthal ein kränklicher Mensch!"

Aber Frau von Psnug war auch auf diese Frage gesattelt.
„Unverstand!" zürnte sic. „Ter Majoratsherr auf Ster-

zenthal-Boddii! läßt seine Witwe, seinck Kinder, nicht im Elend
zurück. Wo ein reicher Besitz vorhanden ist, da mag man Ver¬
erbung gelinder beurteilen. Tie Armut allein löst die Familie.
ans und zerstreut ihre Glieder in alle Weiten. Der Reichtum
hält im Bann . Das Unglück einer Ehe erträgt sich leichter,
wenn die Frau in dem Manne doch zuletzt immer tvieder den
glänzenden Versorger sieht, der vor der Welt wenigstens ihren
Ansprüchen voll gerecht wird. Und der Mann duldet gern die
vielleicht ungeliebte, doch ihm ebenbürtige Gattin neben sich,
die seine Kinder in Standesbcwußtscin und in den Traditionen
dcS Besitzes erzieht. Denn au ch, Reichtum legt Pflichten auf,
vielleicht die härtesten „ . Gerade da, Martina , mit deinem
lcidenschaitlichen Sinn tätest gut. dich in Selbstbeherrschung zu
üben.. Vielleicht wartet deiner eine sehr schwierige Stellung im
Leben. . . Bedenke aber auch, daß Opferwilligkeit ihren Lohn
in sich trägt, daß „den Eitern in Gehorsam dienen" ein Wohlge- ;
fallen vor Gott ist."

„Wie, Maina," murmelte Martina , der cs eisig kalt über
den Rücken lieft „willst dn mich schon wieder verheiraten? Und
ist der Freier wirklich lahm oder gebrechlich?"

„Närrchen," lachte Frau von Psung gezwungen. „Noch ist
lein Freier zu sehen! Aber er wird erscheinen, Kind, und du
wenigstens sollst vor irdischen Sorgen betvahrt sein . . . ."

„Sorgen der Seele kannst dn nicht von mir, nicht von
Julie scruhaltcn."

-Martina stand ans und beruhigte zärtlich die fassungslose
Schwester.

- ; — Julie war diese Unterredung schlecht bekommen.
Sie lag ein paar Tage wieder zn Bett. Der Arzt mußte geholt
werden. Doktor Pailau sprach von einer verschleppten Erkält¬
ung und schien ärgerlich, daß man ihn nicht früher benachrichtigt
hätte.

„Wenn die Baronesse nicht jetzt noch an die Riviera gehen
kann, dann muß sie wenigstens den,nächsten Winter ganz.dort
verbringen uns zu einer' Sommerknr Neinerz besuchen!"

Das war PassanZ Ausspruch Frau von Psung gegenüber.
Martina hörte des Arztes Verfügung mit an.

„Also, Schwindsucht, Herr Doktor," schrie sic verzweifelt,
auf. „Mein, nein, Sie müssen sich irren ." *

„Baronesse," sagte Passau ernst und verweisend, „ich habe
nicht von Lungcüleiden gesprochen. Aber der Arzt hat die
Pflicht, einer Krankheit vorzubcugcn. ' DaZ gnädige Fräulein
hat eine sehr zarte Konstitution. Und hier, wo, wie leider in
anderen Fällen so oft, die Geldmittel keine Rolle spielen, ist cs
mir eben vergönnt, daI zu verschreiben, was not tut : südliche
Lust, körperliche und seelische Ruhe. Ich habe mir sagen lassen,
daß die Baronesse bisher einen großen Hausstand musterhaft
leitete. Die'e Tätigkeit, die einem kräftigeren Körper äußerst
zuträglich gewesen, ist für Fräulein Julie zu anstrengend. Es
müssen da noch Gemütsbewegungenmitgespielt haben, die die
ganze Art der ArbeiMcistung zu einer fieberhaften, also unge¬
sunden machten . . . Jetzt vor allen Dingen: Schonung, Ruhe,
Kraslmitlc!! Geht die Baronesse später für längere Zeit nach
dem Süden, so wird das Ucbel wahrscheinlich mit der Wurzel
ausgrrisse.! -- oder ich müßte mich sehr täuschen. Es müßten
ganz be anders ungünstige Konjunkturen Mitwirken, wenn cs
nicht geschähe."

Bei der bekanrkicri Schweigsamkeit des Doktors war diese
Erklärung eine seltene Bevorzugung seiner Patientin . Frau
von Psnug und Martina hörten bedrückt zu. Der gute Passau

- wußte eben nichts von den mißlichen Bermogensverhättnissen
der Familie.

Nach kurzer Pause erwiderte Martina : „Ich danke Ihnen
Herr Doktor. Sie haben mich sehr getröstet. Es konnte ja
auch noch nicht so gefährlich fein; das wäre zu schrecklich gewesen!
Julie soll gewiß geschont werden. Ich mache mir bittere Vor.
würfe, daß das nicht schon früher geschah, aber Sie kennen ja
vielleicht die Rolle der jüngeren Schwester. Man ist so oft über¬
flüssig. Julie machte ihre selbständige Stellung Freude und sie
sah bis — bis zum Herbst so blühend aus . .

„Mein gnädiges Fräulein," unterbrach Passau, die Tränen
in ihren Augen gelvahrend, „wie konnten Sie glauben, ich wollte
Ihnen einen Vorwurf machen? Solche Kranke haben einen
gewissen Eigensinn. „Es schadet mir nichts!" Damit begehen
sie eine ihnen nötig erscheinende Selbsttäuschung. Der Winter
hätte Fräulein Julie sicher durchaus nichts geschadet, auch die
wirtschaftliche Tätigcheit nicht, wenn— da liegt eben Unaus¬
gesprochenes, mein gnädiges Fräulein. Läßt sich das ans dem
Wege schassen, dann hilft sich die Jugend wunderbar."

„Nach Italien soll Julie ganz gewiß!" sprach Martina
in liefern Ernst . „Ich wünschte, ich könnte noch mehr für ineine
Schwester tun."

Martina fand an, Abend dieses Tages ihre Mutter allein
im Wohnzimmer. Die Baronin lag in einer Sofaecke; krampf¬
haftes Schluchzen erschütterte ihren Körper. Aber daS junge

. Mädchen konnte mit dieser Trostlosigkeit kein Erbarmen haben.
„Warum läßt du Julie nicht ihr Glück?" fragte sie heftig.

Glückliche Menschen werden nicht brustkrank. Wenn Julie ihren
Willen hätte, wäre sie heiter und fidel."

„Eine Zeit lang wohl!" antwortete die Baronin , noch
immer weinend. „Um die Zukunft kümmert sich kein Mensch.
Ich allein sehe weiter als ihr alle. Und ich will Julies Glück:
nicht ihr. Könnte Julie jetzt nach Italien , so vergäße sie
Liebeskummer und Krankheit. Sie ist ja noch so jung! Dieser
Treuen ist eine Schwärmerei, die ein stärkerer Eindruck ver¬
wischen müßte. Und wenn du sie begleitest . .

»Ohne Anstandsdamc, Mama ?" fragte Mama mit leich¬
tem Spott.

„Papa müßte mit euch gehen . . . ach, das leidige Geld!
Martina , versprich cs mir : heirate reich!"

„Ja , ja !" stöhnte das Mädchen schmerzlich auf. „Lieber
heute als morgen! Rur heraus aus dieser Misere!"

„Dn — wolltest!" fragte Frau von Psnng, ihren Tränen
energisch Halt gebietend.

„Ach Mutter, " sagte Martina gramerfüllt; „dn würdest
mich wohl auch an ein Scheusal verkaufen! Aber so weit geht
meine Opferwilligleit denn doch nicht. Lächerlich darf ich
nicht werden!"

„Was denkst du?" antwortete die Baronin beleidigt. „Mein
Liebling, meine schöne Tochter? Nein, teures Kind, nur der
Neid wird sich einst aü dich heranivagen dürfen; glaube es
mir . .

Martina starrte trübsinnig in bas Licht der Lampe.
„Leben!" sagte sie leise. „Nur ein bißchen Leben!" In

dieser Luft hier ersticke ich noch!"
Dennoch süß sie jetzt geduldig Tag für Tag an Julies

-Bett. Sie war stiller als die Kranke, aber mit Zärtlichkeit be¬
mühte sie sich um der Schwester Wohlbefinden.

Der April zeigte sich launisch. Auf Stunden überschüttete
er Flnr und Wald mit tröstlichem Sonnenschein, um dann desto
ergiebiger Eiskörucr über das frierende Land zu jagen.

Jniics Zimmer lag im Giebel und sah weit hinaus über die
Felder. Sehnsüchtig gtiiten Martinas Augen über v.'eite kahle
Flächen, die noch der Arbeit des Laiidmanncs bedurften, ehe
sie sich mit frischem Grün schmückten.

Herr von Pfung schien sich in diesem Frühjahr seines Be¬
sitzes mehr annehmcn zu wollen, wie zu anderer Zeit. Er war
viel zu Pferde.

Ws Martina zum ersten Mal drei Reiter auf -dem weiten
Plan , den sie überschauen konnte, erblickte, erschrak sie heftig.
Ihr scharfes Auge erkannte neben dem Vater Hans Eugen und
einen benachbarten jungen Adeligen. Diese Erscheinung zeigte
sich von nun an fast täglich. Aber Martina bekam schon Herz,
klopfen, wenn sie am Morgen an Julies Bett Platz nahm. Den¬
noch verriet nicht Stimme, nicht Antlitz der Schwester die tief¬
gehende Erregung. Sie wartete, bis ihre Sonne ausging. War
die Sonne dann da, so wagte sie nicht, die Blicke zn ihr,zu er¬
heben, aus Furcht vor Entdeckung. Herr von Psung sprach bei
Tisch gern von seinen Begleitern. Er betonte, daß Hans Engen
einmal ein tüchtiger Landwirt werden würde.

(Fortsetzung folgt.)



S ^ ArZ .S « -g -gs £ * c-
® -g B» e ü® i£ *g " « I 5r*-* *—• 1*“■ ji ^4 - 4—* c > t . j _> --- ^
L -s -L ^ S £ lx * öll © S

-S gß s~ öOÄ S n ‘ ***_ .0 * 0
a " -r ’ „ EffJS-3 L& £•' >- " oiW 'c s* c !s? "fr s A«§

i- b|g> o B
■o .-— B
r5 o I

g Q O»S n
* > •• -e 6'? "5 " 3 ' ^ -

„ ■» C - •**rr wo..*- _ c: *g c ^■_£» y'Sj £♦ «- =, C3»

. p I? xd ^ r-£? Ä o c C ^ c ° v
,-y - 5 ’/f -4-, CT p <•" *~* r-

®,gs S , . B o to .^ s - =
^ rj S .H B « --O *“. £ ? »- S ;*j2 jr ^0 ~ •

' -v 45' o> ~ ^, >4 T3 • -4=. <3 vCT• o •rr -o j—j *q-  p <3>2 O» *5 >-* ^ <3 ,

^ -
-f“ * C/ OS

s .s cggcg;
E£ ^C3 J =T <=r -or ÄS ä* --e

H £
’Ä>-

Denlrsprnrh.
Was Hrbcit gewonnen,
lind Weisbeit cr[onnen,
Zu Sprüchen bat es
Die Klugbeit gewonnen-

$prid)wcri

Merkwürdige Aufmerksamkeiten Eine sehr finnige
Aufmerksamkeit wurde einmal Herrn Fallisres , dem Präsi¬
denten der französischen Republik , bei dem Besuche seines
Geburtsortes , des kleinen Städtchens Mezin , erwiesen . Vor
einigen Jahren war das Geburtshaus des Oberhauptes wo»
Frankreich einer Straßenverbreiterung zum Opfer gefallen.
Das war den braven Bürgern peinlich und sie steckten die
Köpfe zusammen und ratschlagten , lind als ihr berühmt
gewordener früherer Mitbürger seinen Einzug hielt , fand er
zu seiner größten Freude auf dem alten Platze eine genaue
Nachbildung des väterlichen Heims aus Papiermasse . Nichts
fehlte , selbst die wohlbekannten Möbel waren bis ans daS
kleinste Stück vollzählig auf den gewohnte !! Plätze ». Das
meiste davon hatte wieder zusammengekauft werden können,
anderes jedoch hatte man genau nachgebildet . Ter Präsi¬
dent war so gerührt , daß er den alte » Freunden nur mit
gebrochener Stimme danken konnte , während ihm dicke Tranen
über die Wangen rannen . — Ein ebenso eigenartiges wie
interessantes Geschenk war seinerzeit dem verstorbenen Präsi¬
denten Herrn Loubet gemacht worden . Es besteht aus einem
riesigen , prachtvoll gebundenen Album , welches tausende von
Zeitungsausschnitten , Photographien und Illustrationen ent¬
hält , die sich sämtlich aus die Reisen des französischen Staats-
vbcrhauptes nach Italien und England beziehen . Tatsächlich
gibt bas Album die vollständige Lebcnsgeschichte des Präsi¬
denten , geschrieben von einer ganzen Menge von Leuten,
und in mehr als zwölf Sprachen . — Die indischen Rad-
schahs , die eingeborenen Fürsten Indiens , betrachten das
Geschenk auserwählt schöner Exemplare von wilden Tieren
für die größte Aufmerksamkeit , die man ihnen erweisen kann.
Natürlich sind deswegen sowohl König Eduard als auch der
Prinz von Wales schon recht häufig Empfänger von Ge¬
schenken dieser Art gewesen , deren Annahme sic nicht wohl
verweigern konnten . Als aber eines schonen Tages ganz
unerwartet zwei riesige Königstiger in Sandringham an-
kamen , da ging das dem König doch über . den Spaß und
er lehnte mit folgender Motivierung ab : „Pferde , Hunde,
Kühe , Katzen, Mause , ja sogar Natten kann ich untcrbriugeu,
aber mit Königstigern weiß ich wirklich nichts anzusangen !"
i—. Einen etwas unangenehmen Erfolg hatte eine kleine Ova-
tion , die einem Schauspieler , namens Hanson in einer kleinen
Goldgräberstadt in Britisch Columbia bereitet wurde . Die
Zuhörer waren derart hingerissen von dem packenden Spiel,
daß sie anfingen , dem Mimen Geschenke auf die Bühne
zu werfen . Einer der Goldgräber hatte wahrscheinlich gerade
nichis anderes zur Hand und schleuderte daher einen uvrt-
vollen Klumpen Golderz , der jedoch den Künstler so unglücklich
ans den Kops traf , daß er zusammenbrach . Mit einer schweren
Kopfwunde mußte er nach Hause getragen ivxrden , und Wochen
vergingen , bevor er wieder austreten konnte . — In Texas
gibt es ein Städtchen , das Langtry heißt . Als die berühmte
englische Schauspielerin , die den gleichen Rainen führt , das¬
selbe vor einigen Jahre » besuchte , zog ihr die ganze Ein¬
wohnerschaft entgegen , um sie mit großen Ehren ciiizuhvlcn.
Bei dieser Gelegenheit wurden ihr auch Geschenke, manche
davon recht aufregender Art dargcbracht . So befanden sich
ein Paar Maultiere und ein zahmer Grizzly -Bär darunter;
das ungemütlichste aber war ein großes Exemplar der über¬
aus giftigen Tarante ! in einem zierlichen silbernen Käfig.
Ob die Künstlerin besondere Freude gerade über diese „ sinnige"
Aufmerksamkeit empfunden hat , darüber schweigt des Sängers
Höflichkeit,

Wer Tchtat X>tt  BchElnd . r . Nicht um vir um da»
Wohl ihrer Lieblinge besorgten Mütter gewinnen es schtoer
über sich, die Kleinen am frühen Morgen aus dem Bett zu
bringen , damit sie rechtzeitig zur Schule kommen , sondern
mich eine Anzahl erfahrener Acrzte erhebt ihre Stimme , uni
kur die Schulkinder mehr Schlaf zu fordern . Man ist, so sübrt
cm Mitarbeiter von La Nature aus , im allgemeinen der *
Ansicht , daß acht Stunden Schlaf auch für die Schulkinder
genüge , und daß es am besten sei, die Zeit von 10 Uhr abends
bis 6, Uhr morgens dafür zu bestimmen . Für die Schulkinder
d . h. für die Kinder von 9 - 15 Jahren , ist ein Schlaf von acht
Stunden indessen nicht genügend , sic brauchen durchschnittlich
durchaus neu » bis zehn Stunden Schlaf . Es ist dies das
Alter des schnellen Wachstums , daS fast in jeder Mi nute
Fortschritte macht und vor allem während der Ruhe ci'n-
tritt . Ein hervorragender Physiologe sagte einmal , man
stunde rmmer größer ans , als man zu Bett gegangen wäre.
Rach einem langen , von verschiedenen Tätigkeiten ausaeküllten
-rage , ist der Körper etwas eingesunken und kürzer , und
diese Verkürzung des Wuchses wird während einer längeren
Ruhepause wieder gut gemacht , was sich durch genaue Messun¬
gen leicht fesptellen laßt . Besonders wichtig aber wird diese
Tatsache für die Zeit des eigentlichen Wachstums , dem die
Ruhezeit in erster Linie zugute kommt . So ist cS zu ver¬
stehen , wenn in Amerika und England gegenwärtig eine leb¬
hafte Agitation zu Gunsten einer Verlängerung der Schlaszeit
für Schulkinder eingesetzt hat . Ta:. Acland fordert im Namen
der Bereinigung der Schulärzte für die Schüler unter 16
Jahren eine durchschnittliche Schlaszeit von 9—10 Stnnden;
die Untersuchungen , die er in etwa 59 Schulen augestellt hat,
bewiesen ihm , daß bessere geistige Leistungen zu errieten sind,
luetiit man dem jugendlichen Körper eine ausgiebigere Ruhe
gönnt . Auf dem Kongreß des Königlichen Instituts für
das öffentliche Gesundheitswesen in London wurde gleich¬
falls eine Resolution angenommen , die Professor Simpson
vorgeschlagen hatte , und die für die Schulkinder unter 18
Jahren im Interesse ihrer physischen und geistigen Ent¬
wicklung eine verlängerte Schlafzeit fordert . Die Gründe,
die dabei angeführt werden , sind immer dieselben ; die Kinder
dürften in diesen entscheidenden Jahren ihre geistige Ausbil¬
dung nicht aus Koste» ihrer physischen Entwicklung erfahren.
Würden beide gleichmäßig berücksichtigt , so würde dies die
größte Regelmäßigkeit der Arbeit und auch die besten geistigen
Leistungen ermöglichen.

fAnflösung folgt in naMer Nummer .s



Ein modernes Frauenleben In Glen Stuard Arran,
ihrem Landsitz, starb im November 1965 Lady Florence
Dixie;  mit ihr ging eine der interessantesten Frauengestalten!
des modernen England dahin . Jener Drang nach Betä¬
tigung und Fruchtbarmachung der in ihr wohnenden Kräfte,
wie er sich allenthalben regt , trieb das junge Mädchen,
das einem der höchsten ?ldelsgeschlechter Englands entstammt,
in ein abenteuerliches Leben voller Taten und Gefahren.
Das ungestüme Blut , das ihre Ahnen, die Marquis von
Queensbury , einst zu kriegerischen Taten führte , trieb sie
hinaus aus den engen Schranken der Konvention und Sitte,
und so ward sie zur Streiterin für Unabhängigkeit und
Selbständigkeit der Frauen . Wie viele junge Mädchen der
vornehmen Gesellschaft tändelte sie ihre Jugendzeit dahin,
machte Derse und heiratete mit zwanzig Jahren Sir Alexander
Beaumont Dixie. Bald aber litt es sie nicht mehr in ihrer
Häuslichkeit und sie unternahm zunächst eine große Reise
nach dem damals fast noch völlig unerforschten Patagonien,
zu dessen Kenntnis sie durch zwei wertvolle Bücher Bedeut¬
sames beisteuerte. Ihre Reise- und Abenteuerlust veranlaßt«
sie dann , während des Burenkrieges von 1880/81, als der
erste weibliche Korrespondent , für die Morning Post den
Feldzug mitzumachen und alle Mühseligkeiten und Gefahren
heldenhaft zu ertragen . Für alle ungerecht Behandelten , für
die Schwachen und Erniedrigten hatte sie ein warmfühlendes
Herz. So stellte sie sich an die Spitze einer Bewegung,
die für die Befreiung des gefangenen Zulukönigs Cetewayo
eintrat , und setzte auch seine Befreiung und die Erlaubnis
zu seiner Rückkehr in die Heimat durch. Freilich zog sie sich
durch ihr temperamentvolles Eintreten auch viele Feinde
zu, und es erregte in London großes Aussehen, als mehrere
Mordversuche gegen sie unternommen wurden und rach¬
süchtige Gegner die furchtlose Frau mit ihrem Haß ver¬
folgten . Doch ist freilich nicht ganz aufgeklärt , inwieweit
bei diesen angeblichen Mordanfällen ihre eigene erregte Phan¬
tasie und ihr überall Abenteuer witternder Sinn mitgespielt
haben. Für die Frauenbewegung trat sie, die so deutlich
die treibenden Kräfte in der Emanzipation des Weibes an
sich selbst verspürte , leidenschaftlich ein. Dabei aber war
sie als echte Engländerin auch eine große Verehrerin des
Sports , und ist so nicht nur für die soziale Befteiung der
Frau , sondern auch für ihre Erlösung von allerlei Banden
der Konvention eingetreten . Sie schoß vorzüglich, was vor
zwanzig Jahren bei einer Frau für sehr emanzipiert galt;
doch gab sie in der letzten Zeit das Schießen auf, weil sie

»s für grausam fyielt, unb  bekämpfte bie  Jagt » und das
Töten der Tiere . Sie zuerst führte das Reiten für Damen
im Herrensattel ein und befreite sich resolut von allen jenen
beschwerlichen Formen der Damentoilette , die sonst freilich
so gern die Frauen auf sich nehmen. Als strenge Vege¬
tarianerin , deren Mahlzeit aus- ein paar Bananen , Datteln,
Milch und ein paar Eiern bestand, verachtete sie jeden Luxus!.
Ihre Lebensweise bekam ihr sehr gut und sie war säst
bis zu ihreni Ende sehr gesund. Während ihrer letzten Lebens¬
jahre lebte sie sehr ruhig und machte nur noch durch Auf¬
sätze in Zeitungen und Zeitschriften von sich reden. In
jungen Jahren freilich war sie wegen ihrer Exzentrizität
berühmt gewesen. Bei einem Rennen in Ascot erschien sie
z. B. in einem leichten tpeihen Matrosenanzuge und erregte
damit den Spott und die Lachlust der eleganten Welt,

Wie es kam. Im Ofsiziers-Kasino war Liebesmahh
Das Essen war vorüber , und es wurden Geschichten erzählt,
und zwar bewiesen die Herren, daß nicht nur Jäger lateinisch
gelernt haben. Nachdem schon allerlei aufgetischt worden,
nahm ein alter Major das Wort : „Meine Herren," begann
er, „ich habe einmal etwas sehr Merkwürdiges erlebt . Wir
hatten uns den ganzen Tag tapfer geschlagen, und wenn wir
auch stärker waren , als der Feind , so schien es doch, als ob wir
den kürzeren ziehen würden , denn unsere Gegner hatten eine
vorzügliche Stellung auf einem Hügel. Endlich erhielt ich
Befehl, die linke Flanke des FcindeS mit einem Halbbataillon
zn umgehen und ihn so zu fassen suchen. Salve auf Salve
donnerte auf uns herab, während !vir, vorsichtig Deckung
suchend, die Anhöhe erstiegen, aber meine Leute waren mutig
und unerschrocken. Schließlich gingen wir mit Hurra vor,
überrumpelten den Feind und entschieden die Schlacht zu un¬
seren Gunsten. Das Merkwürdige dabei aber war , daß die
ganze Attacke uns nicht einen einzigen Toten oder Verwun¬
deten kostete."

„Na , na, Major, " riesen die anderen Herren, „das sollen
wir doch nicht etwa glauben ?,"

„Aber selbstverständlich," war die Antwort , „die Ge¬
schichte passierte nämlich beim vorjährigen Manöver,"

Alleinverkauf der

Univerjal-Leibbinde.Monopol
Bach Dr. Ostertag. 3124

Unverschiebbap, nicht rutsehend , leicht und angenehm zu tragen.
In ärztlichen Keinen allgetne'n anerkannt als bestes Mitte ! zur Verhütung und

Heilung des , .Hängeleibes “ u seiner Folgozustände , wie : \ crlagernng der
Unterleibsorgane — Wanderleber — Wanderniere “ ete. etc -
Zweckmässigste Leibbinde , die sowohl vor der Geburt alß Umstandsbinde als
auch nach " der Geburt zur Wiederherstellung der Figur getragen wird.
NB. Man verlange au sdrücklich „Dr. Ostertags Monopol-Leibbinde1“
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bekannt durch ihren automatisch richtigen Schnitt und guten Sit * ,
in allen Grössen von Mk.,3 .— bis Mk. 11.- . Andere bewährte Systeme
von Mk. 125 an — Weibliche aufmerksame Bedienung.
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